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Dieses Foto zeigt eine der ersten Schlauchliner-Sanierungen. Es stammt von 1975 in Glasgow.

Schlauchlining: Der Erfolg beginnt vor 50 Jahren in England
Vor einem halben Jahrhundert wurde das heute fest etablierte grabenlose Verfahren zur Sanierung von unterirdischen Kanälen entwickelt

DBU/Berlin – Kein Jahr ohne be-
sondere Jubiläen: Eines davon ist 
verbunden mit dem Namen Eric 
Wood. Der britische Ingenieur 
entwickelte ein Rohrreparatur-
Verfahren, das 50 Jahre nach der 
geglückten Premiere in der Bran-
che nicht mehr wegzudenken ist: 
Schlauchlining.

Woods Erfindung revolutionierte 
die Reparatur von unterirdischen 
Leitungen. Er taufte die grabenlose 
Methode „insituform“ und verei-
nigte in diesem Wort die Begriffe 
„in situ“ – lateinisch für „an Ort 
und Stelle“ – und das englische 
Wort für „formen“.

In Deutschland ist das Verfah-
ren unter dem Synonym Schlauch-
liner geläufig: 
Ein flexibles 
Kunststoffrohr 
wird in Kunst-
harz getränkt, 
ins defekte Rohr 
geschoben  und 
härtet dort aus.  
Die Dichtheit 
und Statik ist 
damit wieder-
hergestellt. 1971 wurde in London 
erstmals die Technik erfolgreich er-
probt. Bis zum endgültigen Durch-
bruch dauerte es aber eine Weile. 
Denn die Skepsis war in vielen 
europäischen Ländern groß. Un-
sicherheiten gab es angesichts der 
hohen Belastungen, denen Lei-
tungssysteme beim Wassertrans-
port und durch Einwirkungen von 
außen ausgesetzt sind.

Doch die Liner zeigten auch nach 
Jahren kaum Verschleiß. Wood ließ 
1975 sein Insituform-Verfahren 
europaweit patentrechtlich schüt-
zen – inklusive der Produktion des 
Schlauchliners selbst. Das deutsche 

Auf Industriegelände wurden in den 1980er Jahren  Schlauchliner im UV-Lichthärtungsverfahren 
eingesetzt – hier 1988 bei einer Papierfabrik in Landau.� Fotos (3): Aarsleff Rohrsanierung GmbH

immens. Zwischen 1985 und 1989 
wurden in der Bundesrepublik an 
verschiedenen Orten – unter an-
derem am BASF-Werk selbst – mit 
diesem lichtwellenbasierten Ver-

Vorgängerunternehmen der heute 
zur Per Aarsleff Gruppe gehörenden 
Firma kaufte sich eine Lizenz. 1977 
wurde mit Woods Erfindung eine 
Druckleitung für die Opel AG in 
Bochum erfolgreich saniert.

Erfindung galt in den 1980ern 
noch als „Korrosionstapete“

1983 wiederum schlug in Ham-
burg eine bedeutsame Schlauchli-
ner-Stunde, als die Hamburger Stadt- 
entwässerung in großem Umfang 
auf die Ausbesserung mit diesem 
grabenlosen Verfahren setzte. Die 
Sanierung in der Holzmühlenstraße 
galt als repräsentatives Pilotprojekt 
und war letztlich Grundlage da-
für, dass die seinerzeit oft noch als 
„Korrosionstapete“ belächelte Sa-
nierungsmethode sich in Deutsch-
land endgültig etablieren konnte. 
Die Betonrohre des Kanals waren 
durch Korrosion spröde gewor-
den. Ein sieben Millimeter dicker 
Schlauchliner behob den Schaden 
– erfolgreich: Materialproben noch 
bis ins 21. Jahrhundert bezeugten 
die jahrzehntelange Verlässlich-
keit des Verfahrens sowohl von der 
Dichtheit, der Statik als auch von 
der Zuverlässigkeit des Materials 
her.

Zur Warmhärtung kam später 
auch die UV-Lichthärtung hinzu

Woods Firma ruhte sich mit sei-
ner deutschen Tochter allerdings 
nicht auf dem frisch geernteten 
Lorbeer aus, sondern entwickelte 
die Erfindung in Zusammenarbeit 
mit dem Chemieriesen BASF wei-
ter. Letzterer war einer der Haupt-
produzenten des entscheidenden 
Kunstharzes. Nach Woods Verfah-
ren wurde er durch Wärme ausge-
härtet. Das hatte – trotz des gra-
benlosen Verfahrens – mit einigem 
Aufwand an der Erdoberfläche 
zu tun: Ein hohes Gerüst war bei-
spielsweise für die Inversion – den 
Aufbau einer hydrostatischen Was-
sersäule zur Einstülpung des Liners 
– nötig. Aber auch mobile Heiz-
anlagen und ein entsprechender 
Fuhrpark brauchten viel Platz. 
Die Aushärtung mit ultravioletten 
Licht verschlankt diesen Aufwand 

fahren repariert. Grundlage dafür 
war eine Lichterkette aus neun UV-
Lampen. Über eine Umlenkvor-
richtung am Schlauchkopf tauchte 
sie mit konstanter Geschwindigkeit 

durchs Wasser, nachdem der Liner 
ins alte Rohr eingestülpt war. Das 
extrem kurzwellige Licht sorgte für 
die Aushärtung des Kunstharzes. 
Dafür mussten die Ingenieure 
auch neues Trägermaterial für den 
Schlauch entwickeln: Statt einer 
Polyethylenfaser diente dafür nun 
eine Acrylfaser. Damit blieb der 
Stoff nach der Harzimprägnierung 
transparent genug für die Durch-
dringung des UV-Lichtes.

Eine generelle Wachablösung 
erfolgte dadurch allerdings nicht 
– wenn auch viele Firmen seit den 
1990er-Jahren oft ganz auf die 
Lichtaushärtung setzen. Aber die 
Warmhärtung auf Basis ungesät-
tigter styrolhaltiger Harze bleibt un-
gebrochen am Markt bestehen: Mit 
ihr ist es immer noch wirtschaft-
licher, Schlauchliner mit kleinen 

Nennweiten einzusetzen, während 
die Lichthärtung eher in Nennwei-
ten größer als DN 600 Millimeter 
ihre Vorzüge ausspielt. Zudem gilt 
die thermische Härtung als sicherer 
und wird daher in sensiblen Be-
reichen wie der Grundstücksent-
wässerung und in Anschlusskanä-
len bevorzugt.

Die Erfolgsgeschichte lässt sich 
auch in Zahlen bemessen. Noch vor 
25 Jahren, zum ersten Jubiläum der 
Erfindung von Eric Wood, wurden 
bundesweit gerade einmal 60 Ki-
lometer Schlauchliner eingebaut. 
2018 hat sich dieser Wert mehr als 
verzwanzigfacht: 1.437 Kilometer 
Schlauchliner waren in Hauptkanä-
len installiert worden – die 513 K i-
lometer in den Anschlusskanälen 
noch gar nicht mit eingerechnet.
� Christian Schönberg

·  Beim 19. Deutschen Schlauchlinertag 
und dem 10. Deutschen Reparaturtag am 14. 
und 15. September gehen die Veranstalter 
pandemisch auf Nummer sicher: Sie bieten 
den renommierten zweitägigen Branchen-
treff erstmals als Hybrid-Veranstaltung an.

·  Konkret bedeutet das laut Organisator 
Dr.-Ing. Igor Borovsky, Geschäftsführer des 
Verbandes Zertifizierter Sanierungsberater 
für Entwässerungssysteme  (VSB), dass die 
Teilnehmer entscheiden können, ob sie an 
der Präsenzveranstaltung im Kongress Palais 
in Kassel dabei sein wollen oder sich doch 
lieber aus dem Büro oder dem Homeoffice 
online dazu schalten wollen.

·  In beiden Formaten folgen die zwei 
Kongresstage dem Konzept der letzten Jah-
re: Geplant ist die Vorstellung aktueller Stan-
dards und technologischer Entwicklungen 
von Schlauchlining- und Reparaturverfah-
ren, wobei umfänglich auf Theorie und Praxis 
eingegangen werden soll.

·  Moderierte Außenvorführungen, 
bei denen die Teilnehmer an beiden Tagen 
ausgewählte Produkte und Verfahren live 
oder online im Einsatz erleben können, 
gehören dazu. Das erfolgt sowohl vor Ort 
in Kassel, aber auch in Form von Übertra-
gungen aus den beteiligten Unterneh- 
men. 
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Montage mit Edelstahlhülsen 
will gut protokolliert sein

Exakte Dokumentation erleichtert Mängelanalyse
Mannheim – Zu den grabenlosen 
Reparaturverfahren gehört auch 
der Einbau von Edelstahlhülsen. 
Ihnen wird eine weniger langle-
bige Ausdauer zugeschrieben als 
beispielsweise Schlauchlinern – 
statt 50 nur fünf bis zehn Jahre. 
Doch das ist Theorie. Dieser An-
sicht ist zumindest die Pipe-Seal-
Tec GmbH: „Erfahrungswerte und 
Prüfungen an den eingesetzten 
Materialien zeigen demgegenüber, 
dass die tatsächliche Lebensdau-
er mit ebenfalls bis zu 50 Jahren 
oder mehr deutlich höher sein 
kann“, teilte die Geschäftsführung 
jüngst mit.

Protokolle machen
Mängelanalyse rechtssicherer

Das Unternehmen aus Mann-
heim setzt auf die Edelstahlhül-
sen, weil sie einfach zu montieren 
sind und danach sicher sitzen. Im 
Grunde muss die Hülse lediglich 
richtig auf der ermittelten Schad-
stelle positioniert und mit einem 
aufschlagenden Installationswerk-
zeug – dem Packer – fixiert wer-
den.

Zu beachten ist lediglich der 
erforderliche Montagedruck. 
Beim Schlauchlining sind dagegen 
beispielsweise etliche Parameter 
mehr zu berücksichtigen – so die 
ausreichende Imprägnierung des 
Trägermaterials mit dem aushär-
tenden Harz beziehungsweise die 
Materialtemperatur.

Doch auch Hülsen können un-
dicht werden. Das wird oft erst im 
Nachhinein entdeckt. Für das Un-

ternehmen sind deshalb Einbau-
protokolle wichtig. Mit ihnen lässt 
sich auch in Zukunft zu jedem 
Zeitpunkt nachvollziehen, was an 
welcher Stelle wie montiert wur-
de. Wichtig ist das vor allem dann, 
wenn Mängel angezeigt werden 
oder sogar Schadenersatzansprü-
che gestellt werden.

Vor Ort sind alle Informationen 
präsent und abrufbar

Vor Ort geht dabei das Proto-
kollieren am besten. Alle Vorgän-
ge und Informationen sind dann 
präsent und abrufbar. Bedeutsam 
ist dabei allein die Vollständigkeit 
und die Lesbarkeit. Pipe-Seal-Tec 
setzt dabei unter anderem das 
Messprotokoll für seine RedEx-
Produkte für Linerendmanschet-
ten ein. Anwender können dort 
die verschiedenen Messpunkte an 
Altrohr und Liner eintragen. Die 
Dichtmanschetten werden da-
durch millimetergenau konfekti-
oniert. Als herstellerspezifisches 
Protokoll ist es exakt auf die ent-
sprechenden Systeme abgestimmt. 
Alle erforderlichen Informationen 
für eine reproduzierbare Qualität 
sind damit enthalten.

Zusammen mit Schulungen 
helfen Dokumentation und Feed-
back dabei, die Produkte zu ana-
lysieren und weiterzuentwickeln, 
so Pipe-Seal-Tec-Geschäftsführer 
Martin Cygiel. Damit habe die lü-
ckenlose Dokumentation Nutzen 
für alle Beteiligten: Auftraggeber 
und -nehmer wie auch für den 
Hersteller selbst.� cs

Erfinder Eric Wood

Perfect Jacking Pipe – ein 
nachhaltiges Rohrsystem für Haren 

In Haren an der Ems war im Zuge 
der Erschließung eines Neubau-
gebietes der Mersbach mit einer 
Rohrleitung DN 1200 zu unterque-
ren, wozu die komplette Leitung 
grabenlos im Vortriebsverfahren 
eingebaut wurde. Da die Maßnah-
me in einem Wasserschutz- und 
Überschwemmungsgebiet liegt, 
waren die Anforderungen der Was-
serbehörde an die Dichtheit der 80 
Meter langen Leitung enorm hoch. 
Es wurden Rohre verlangt, welche 
durch eine Kunststoffauskleidung 
dauerhafte Dichtheit gewährlei-
sten. 

Hinsichtlich des Rohrmaterials 
wurde allerdings in Haren Neu-
land beschritten. Da die Dichtheit 
des einzusetzenden Materials ein 
wichtiger Faktor war, konnte das 
Perfect Jacking Pipe mit innenlie-
genden Connectoren samt Kipp-
lippendichtungen und einer ver-
schiebesicheren Keilgleitdichtung 
am Spitzende punkten. Durch 
den Einsatz des Beton-Kunststoff-
Verbundrohres Perfect Pipe ist die 
Dichtheit sogar ohne ein nach-
trägliches und damit aufwendiges 
Schweißen durch die Steckver-
bindung gegeben. Dennoch war 
die Dichtigkeit der Rohrverbin-
dung mit einem Innendruck von 
2,5 bar und einem Außenwas-
serdruck von mindestens 1,5 bar 
nachzuweisen. 

Beton Müller mit Firmenhaupt-
sitz im badischen Achern war für 
die Herstellung und Lieferung der 
Vortriebsrohre mit Baulänge zwei 
Meter und HDPE-Auskleidung ver-
antwortlich. Mit dem Perfect Pipe 
Fertigungssystem werden von 

Beton Müller schalungserhärtete 
Rohre unterschiedlicher Nennwei-
ten mit durchgängigem Korrosi-
onsschutz, unter anderem für den 
Einsatz im Rohrvortrieb, herge-
stellt. 

Zusammenfassend ist also zu 
berichten, dass Perfect Pipe als 
Vortriebsrohr mit seiner innen-
liegenden HDPE-Auskleidung als 
Korrosionsschutz und der dichten 
Rohrverbindung die Anforderun-

gen an Qualität und Wirtschaftlich-
keit vollumfänglich erfüllt. Dank 
des gut durchdachten Systems in-
klusive Einbauten für die Bentonit-
Schmierung ist ein nachträgliches 
Verschweißen der Auskleidung 
im Rohrstrang nicht erforderlich, 
wodurch die Einbauleistung steigt 
und die Einbaukosten reduziert 
werden können.

� https://www.sbm.at/de/
� betonfertigteile/perfect-pipe/

Die komplette Verlegung erfolgte im Vortriebsverfahren.�  Fotos (2): Schlüsselbauer Technology GmbH

Die Rohre haben eine Auskleidung aus hochverdichtetem Polyethylen (HDPE).�
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